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botanische Zeitung. 
Nro. 16. Begcusburg, de» 28. April 1834. 

I. 0 r I gl n a I - A b h an d 1 u ngen. 
Urocr d».T i/oZ/fVN.sc/ie /kyrrmt; von Hrn. Prof Dr. 

A lex . B r a u n in Carlsruhe. 

l^ie Grasart, von der ich hier berichten 
will, hat in der neuesten Zeit in der Landwirt­
schaft grosses Aufsehen erregt, und ist also in 
doppelter Beziehung von Interesse. Fast alle land-
wirthsrh aftllehcn Zeitschriften Deutschlands und 
Frankreichs enthalten zahlreiche Artikel über das 
sogenannte italienische Baigras. Hier wurde es 
schon im Jahr 1823 im Garten des landwirthsenaft-
licheu Vereins gezogen, und in diesem Jahre'hatte 
ich Gelegenheit, es ausserdem auch auf Aui;usten-
burg, einem Landgute Sr. Hoheit des Markgrafen 
W i l h e l m , wo es in grösserer Menge gebaut 
wurde, zu beobachten. Auch an vielen andern 
Orten in unserer Nähe wurden Anbauversuche da­
mit gemacht. Diese neue Grasart soll aus Italien 
zu uns gekommen seyn ; ich w erde jedoch nach­
zuweisen suchen, dass sie im Süden und Südwe­
sten von Europa weit verbreitet ist, und selbst die 
Glänzen von Deutschland (Tvrol und das Elsuss) 
zu berühren scheint. Oberflächlich betrachtet hat 
sie Aebulichkeit init .LoZIw/M /Mrowu* und ist nicht 
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weniger vielgestaltig als dieses ; bei den neuem 
Botanikern Andet man nur ungenügende und ein­
seitige Kunde von diesem Gras, ob es gleich schon 
den Alten bekannt war; in den landwirthschaftli-
chen Schriften Andet man dafür den lateinischen 
Namen f,ofu/;a perc/wig iWiraa* *. arisfafam«, *) 
auch wohl durch Namenverwechslung die falsche 
Bezeichnung L perrnae er wtafaat. Binzeine For­
men dieses Grases sind unter den Namen IC 
fi/Ioruat von L a m a r k , Z co;/ipoai(um von T h u i l -
H e r , und. neuerlichst als 2,. JSoucAroMwm von 
K u n i h beschriehen worden; auch gehört hieher 
das i p,?n;:?;e rar. arkifafi/m, das sich von V a l i ­
la ut's vroHir» (o/iacea;a aM^ratiore /bfio c( apica 
aristo «/ofiafawi herschreibt und durch eine Art 
von Tradition in den deutschen Floren fortgepAanzt 
worden ist, ob es gleich im eigentlichen Deutsch­
land wohl schwerlich wild vorkommen mag. Das 
in einer Anmerkung bei Mer t ens uud Koch I. 
p. 717 erwähnte und näherer Untersuchung em­
pfohlene Zoiium aus Böhmen ist wohl kein ande­
res als unser italienisches Baigras, und es ist mir 
sogar nicht unwahrscheinlich, dass auch f,. 6raai-
fiamua* Accs a6 fj&e«6. ia Jl/orL /Zor. &ra*., das 
sich durch spitzere Deckspclzcu mit kurzer Granne 
und rauhen Halm von 2. pereaae unterscheiden 

") S i e h e Kouv. memotres de la mocietc de« «ciences etc. 
du, departemeut du Bat-RUiu Tom. 1. Strasbourg 1802. 
pag. z&z. , 
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«oll, so wie t *raßrwm Breaf. r«f. ffae,?&., Ton des­
sen Diagnose jedes Wort auf unser Gras anzu­
wenden ist, hieher gehören. Sind doch die andern 
Lolcharten jedes über mehrere Wclttheile verbreitet. 

Es scheint mir am besten, diese vielfach ver­
kannte Grasart auch in die systematische Botanik 
unter dem Namen einzuführen, unter welchem sie 
den Landwirthen bekannt ist, nämlich unter dem 
Namen des iWicMi.sc/ien ZokA'a, ZoZIwm fWirum. 
Der ältere Name Zo/ä/m muAI/Zon/m passt nur auf 
die vielblüthlgste Form dieses Grases, und L a -
mark , D e C a u d o l l e und K u n t h haben auch 
nur diese darunter verstanden. Unter Z. Doi/cAfo-
Mwm versteht K u n t h bloss die wenigblüthige Form, 
und T h u i l l i c r ' s Name Z . compoaiCwm kann bloss 
auf die Monstrosität mit ästiger Aehre angewendet 
werden, welche bei diesem Gras wie bei 2} pg-
renne vorkommt. Lieber würde ich es noch nach 
dem Synonym der Alten (gram. lol. angustlore fo-
lio et spica grWIa donafwm) 2«. nennen, 
wenn es nicht auch grannenlose Formen davon 
gäbe, welche sich, wie DeCandoI le im Suppl. 
zur Fl. fr. p. 286 richtig bemerkt, oft auf dem­
selben Stock mit begrannten Formen Anden. 

Eine vollständige Beschreibung des Italieni­
schen Baigrases in all seinen Formen zu geben ist 
hier nicht meine Absicht ; ich will nur einige 
Punkte erläutern, über welche die Angaben der 
Autoren in Widerspruch stehen und die zu man-
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chcrlei Vei«wirmngen Anlass gegeben haben, und 
die Charaktere desselben in soweit angeben, als es 
nnlhweudlg ist, um diese Art von der künftigen 
Verwechslung mit den übrigen Lolchartcn zu schü­
tzen. Es wird gewiss in Deutschland noch nie­
manden schwer gefallen seyn, zwischen L perenwe 
und feM!w/en(iu%, zwei in allen Stücken so verschie­
denen Pflanzen, zu entscheiden. Es muss uns also 
wohl auffallend seyn, wenn wir von einer Pflanze 
hören, »ou welcher es ungewiss sey, ob sie zu 
der einen oder andern Art gehöre ; und doch ist 
das f . mwMI/Zort/m nach L a m a r k und DeCau­
dol le eine solche Pflanze. Beide Schriftsteller 
geben an, dieser Lolch scheine das Mittel zu hal­
ten zwischen Z, pere;me und fey/tide/ifw»! und sey 
vielleicht eine blosse Abart des einen oder des an­
dern. Die Dauer, die Grösse der Hüllsuelze, Ge­
stalt und Eigenschaft des Samens sollte man glau­
ben müssten da schnell entscheiden , und sie ent­
scheiden auch, aber dahin, dass die scheinbare 
Mittelpflanze eine von beiden sehr bestimmt ver­
schiedene Grasart ist. 

Der erste fragliche Punkt, den wir betrachten 
wollen, betrifft die Dauer des italienischen Raigrases. 
V a i l l a n t , Indem er es unter die Varietäten des f.. 
prre/ine (gram. lol. angustiore follo et splca aristls 
donatum) setzt, hielt es ohne Zweifel für perenni-
rend. L o i s e l e u r Fl. gall. I. p. 68. gibt Lo/. muf/i-
/Zorwim, indem er das Vaillantische Synonym dazu 
zieht, als jährig an. Diese Angabe wiederholt sich 
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in den meisten neuern Werken, z. B auch in 
K uii tu Agrost. syuopt., obgleich L a m a r k selbst, 
der Urheber dieses Namens, in der Encycl. method. 
seine Pflanze bestimmt als perennlrcnd bezeichnet. 
Dem 2,. IfoMc/ifanwm dagegen schreibt K u n t b 
eine ,,radix perennis'- zu. Befragen wir nun auch 
die landwirtschaftlichen Journale, so Huden wir 
da eine ähnliche Meinungsverschiedenheit. Wäh­
rend die einen neben den übrigen vortrefflichen 
Eigenschaften dieses Grases auch seine Ausdauer 
preisen, erheben sich andere Stimmen, welche be­
haupten, es daure nur kümmerlich fort, eigne sich 
gar nicht zur Anlegung eines dauernden Rasens, 
sondern höchstens zur Wechselwlrthschaft. Die 
Anpreisung dieses Grases durch französische Schrift­
steller geht soweit, dass sie es die Königin der 
Wiesen nennen (la reine des pralries). Die Kul-
tiirversuche in hiesiger Gegend haben nun zwar 
ausser Zweifel gesetzt, dass das italienische Rai-
gras wirklich ausdauerd sey, ob es gleich, was 
sonst wenige perennirende Gräser thun, im Früh 
jähr gesät schon zu Anfang des Sommers in vol­
len Aehren steht. Es bildet aber auch keine so 
dichten Rasen, wie das englische Raigras, uud 
nimmt mit den Jahren eher ab an Buschigkeil als 
zu, indem die jungen Sprossen zwischen den dür­
ren Stoppeln immer kümmerlich hervorkommen. 
So hat es sich wenigstens hier gezeigt; doch mag 
häufiges Schneiden seine Dauerhaftigkeit wohl ver­
mehren. Es schebit sich daher wirklich mehr zur 
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einjährigen Zucht in der Wechsclwirthschaft zu 
eignen, als zur Anlegung dauernder Wiesen. Sein 
natürlicher Standort scheint diess schon anzuzei­
gen. V a i l l a n t sagt, er habe es unter dem Ge­
treide gefunden. Lam. und DeCand . geben an, 
es wachse an den Bändern von Wiesen und Fel­
dern. L o l s e l e n r sagt: „in agris inter segetes;" 
Ich selbst fand es bei Paris nicht aufwiesen, son­
dern auf grasarmen Stellen im Jardln des plantes 
mit GancafVa nodi/foro zusammenwachsend. Auf 
der Etiijuette meiner italienischen Exemplare steht 
von der Hand des seligen F r i e d r . M a y e r „in 
cultls," worunter gewiss keine Wiesen verstanden 
sind. Auf nahrhaftem Boden und von feuchter 
Frühlingswitterung begünstigt, erreicht es im er­
sten Jahr eine ausserordentliche Ueppigkeit, bildet 
starke buschige Stöcke, treibt oft gegen 4 Fuss 
hohe Halme und lässt sich 4 — 5mal schneiden. 
Es hat dabei wie Z). perernng die Eigenschaft, auch 
wenn es nicht geschnitten wird, den ganzen Som­
mer und Herbst über Nachschosse zu treiben, so 
dass, wenn in der Mitte Juli der erste Trieb be­
reits in reifen Samen steht, die Nachschosse schon 
wieder blühen; und so geht es fort, dass mau 
seihst im September noch blühende Exemplare 
sammeln kann. Diejenigen Laubsprossen nun, wel­
che im ersten Jahre nicht zum Schlössen kommen, 
bleiben über Winter und bewbken das Perenniren 
der Pflanze. Im wärmeren Klima scheint jedoch 
die Vegetation dieses Grases nicht so ununterbro-
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eben fortzudauern, wie bei uns, schon In Paris 
hatte ich Mühe im Anfang August noch blühende 
Exemplare zu linden ; doch waren unentwickelte 
Laubsprossen an der Basis der reifen Halme vor­
handen , welche die Pflanze als perennirend be­
zeichneten. Es ist aber auch nicht unmöglich, dass 
dieselbe Pflanze, die bei uns bestimmt perennirend 
Ist, sich unter einer brennendem, die Vegetation 
schneller her\ ortreibenden nnd schneller ihrem Zie­
le zuführenden Sonne im ersten Sommer ganz er­
schöpfen kann; so wie sie denn ohnehin überall 
da, v\o der Boden jährlich umgebrochen wird, unr 
eine jihrigo Dauer haben kann. Man kann sich 
daher die Widersprüche über die Dauer dieser 
Pflanzt wohl erklären, und ich will nur noch die 
allgemeine Bemerkung beifügen, dass es sehr viele 
Pflanzen gibt, welche je nach Umständen oder je 
nach Behandlung sich bald als jährig, bald als 
ausdauernd verhalten. 

Ein zweiter Punkt, welcher zu beleuchten ist, 
betrifft die Zf/M d(T ZifwfAen In einem Aehrchen. 
L a m a r k u n d D e C a n d o l l e geben bei ihrem t . 
mwfW/iorwm 20 — 25 Blüthen an, Pe r soon bei sei­
nem Z, mwWf/Z. *. compo*ifum schon nur 16 — 20; 
K u n t h sagt, seine Pariser Exemplare hätten nur 
11— 13, unl unterscheidet sein Z, Bm/c/irn/iwM* 
durch 5 — 10 Blüthen. Es ist wirklich zu bedau­
ern, dass mau noch Immer auf so manche erprobt 
unbedeutende Charaktere ein unverdientes Gewicht 
legt, und dass man nicht ablässt, die Arten nach 
einzelnen Formen zu denniren, anstatt die ganze 
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Reihe der Forme» zu uberblicke». Schon beim 
Sammeln begebt man häufig den Fehler, dieses oder 
jenes einzelne Exemplar aus irgend einem subjectl-
vcu Beweggrund herauszusuchen, anstatt eine zweck­
mässig ausgewählte Formenreihe, wie sie jede Pflan­
ze schon an einem und demselben Standort um? 
noch weit mehr nach der Verschiedenheit ihr 
Standorte zeigt, einzusammeln. Daher die Mei ge 
unhaltbarer Arten, die mau noch Immer, fast nie 
Tage, nach blossen ludbiduellen Vcrsehiedeuhe.'ton 
aufstellt. An den übrigen iofiwm - Arten konnte 
man sich längst überzeugen, wie wenig Wert» die 
Zahl der Blüthen für Bestimmung der Succhs hat. 
Vom Taumellolch kann man zwar sagen, er habe 
häufig 7 Blüthen; doch steigt die Zahl bei stär­
ker» Dahnen auf 9—10, uud man wird bjl eini­
gem Nachsuchen leicht auch noch mchrblüthigere 
linde» können. Aber auch weniger als 7 (llüthen 
kommen häubg vor; die kleinsten Exemplare, wie 
ich sie unter dem kümmerlichsten Hafer find, zei­
gen oft nur ein einziges zweiblüthiges Gipfelähr-
chen, oder auch wohl 1 — 2 eiublüthlge Seiten-
ährchen und ein zweiblüthiges Glpfclährchen, des­
sen zweite Blüthe aber meist steril bleibt : und 
solcher kümmerlicher Exemplare, welche doch auch 
die ircafMtYlc/ic'f, Charaktere des Taumellolchs ba-

" ben, habe ich nicht wenige sondern so viele ge­
funden, dass ich damit manche Pflanzensammlung 
bereichern könnte. Einen so grossen Grad von 
Vereinfachung, wie wir ihn auch bei vielen an­
dern einjährigen Pflanzen, z. B. .Bromus moffi* und 
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Sofan™ nwyrwm, FeroHiea (rlpAyZfoa, SaayZ/r^« Zri-
d'/rfy/fnx häufig Anden können, wird freilich eine 
perenuirende Pdanze nicht erleiden, und doch Ist 
der Wechsel in der Zahl der Blüthen hei Z,. pe-
re;inc noch grösser als bei 2. Zcm.'denfwm. Die 
gemeinsten Formen des ausdauernden Lolchs, zeigen 
9 — 12, die stärkeren 12 — IG, die schmächtigem 
5 — 8, und die allermagersten, unter dein Namen 
Z (CHwe bekannten, meist nur 3 — 4blüthlge ; Ich 
kann aber auch 1 — 2blüthlge Aehrchen aufwei­
sen. Auf dieselbe Welse zeigt nun ZL ifaZ/cuM 
eine Reihe von Formen mit mehrblüthigeu und 
miuderhlüthigen Aehrchen, und man ist hier wirk­
lich nicht im Staude anzugeben, welche Zahl die 
gewöhnlichste und häufigste sey. Die grössten und 
üppigsten kultivirtcn Exemplare, welche ich zu Ge­
sicht bekam, zeigten 15—-IGblüthige, allerhüch-
stens 20blüthige Aehrchen: doch ist es leicht mög­
lich, dass die Zahl der Blüthen auch bis auf 25 
steigen kann, wie L a m a r k u n d D e C a n d o l l e 
angeben. Die M a y er Ischen italienischen Exem­
plare sind 11 — 13, am häufigsten 12bhithlg. Im 
Vorigen Jahre, wo der trockene Frühsommer dem 
Gedeihen dieses Grases nicht ganz günstig war, 
zeigten die meisten Hahne nicht über lOblüthige 
Achren, manche durchgehends nur Sblüthige. Die 
Pariser Exemplare zeigen 4 — 12, doch zeigt die 
V a l l l a n tische Figur, dass auch die mchrblülhige 
Form bei Paris nicht fehlt. 

Ein dritter Punkt, über den ich einige Erlau 
(erungen geben will , betrifft die Zrdnyc der Crwn-
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„em. L a m . nnd DeCand . geben an, bloss der 
obere Theil des Aehrchcns sey mit kurzen Gran-
neu verschen, und DeCand. fügt bei, an der Fi­
gur von V a i l l . (war. t. 47. f. 3.) seye.n die Achr-
eben mit zu langen uud zu zahlreichen Grannen 
vorgestellt. Dieser Tadel der V a i l l an tischen Fi­
gur rührt jedoch von der unvollkommenen Kcnnt-
niss her. welche DeCand. von seiner Pflanze halte. 
Meine Italienischen Exemplare stimmen In der Zahl 
und Länge der Grannen genau mit der V a i l l a n -
tischen Figur überchi , und auch unter dem kultl-
vlrteu ital. Baigras gehört ein grosser Theil def 
fanden,HMifcn form au. Bei ihr sind die Deck­
spelzen aller oder fast aller Blüthen mit Granuei* 
versehen, welche die Länge der Spelze häufig noch 
um ein G utes übertreffen oder Ihr wenigstens gleich' 
kommen. Nur die 3/ untersten Deckspolzen sind 
selten und dann nur sehr kurz begrannt; wegen def 
versteckten Lage dieser beiden Spelzen erscheint 
jedoch nichts dcstowenlger das ganze Aehrcheu aW 
begrannt. Eine zweite Form Ist nun die AafAßf-
yraan/e und Aifrzoraanige, und diess Ist die von 
Lam. und DeCand . beschriebene. Bei Ihr fin­
det man eine grossere Anzahl unterer DecksnelzeU 
ohne Grannen, uud an den oberen haben die Gran­
nen nur etwa die halbe Länge der Spelzen. Diese 
Form Ist unter meinen bei Paris gesammelten Exem­
plaren die vorherrschende. Eine dritte Form ist 
die völlig lyrannenWe, die auch D e C a n d . im 
Suppl. der Fl . b\ angibt. Ich habe sie nicht nur 
wild bei Paris gefunden, sondern auch hier unter 
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dem knltlvlrten Itak Raigras öfters g e t r e t en ; doch 
ist sie die seltenste unter den 3 Forme» und man-
che dem ersten Anschein nach grannenlose Exem­
plare zeigen bei genauer Nachsuchung doch noch 
die Spur der Grannen. Alle 3 Formen sind durch 
die leisesten Uebergangsstufen verbunden und die 
Schosse desselben Stocks verhalten sich in der Stär­
ke der Begrannuug oft sehr verschieden. W i r ha­
ben also hier einen neuen Beweis, wie wenig man 
nach Anwesenheit oder Abwesenheit, stärkerer oder 
schwächerer Entwlckelung der Grannen auf spe­
zifische Verschiedenheit schliessen darf; und es ist 
diess i n der Gattung ZWwm nicht der einzige, i n ­
dem auch Z. arrensg ohne und mit Grannen vor ­
kommt , die jedoch nie die Länge derer von f. 
!Wic;fB* erreichen. Auch das gemeine Z, k B i n i e n -
(um kann ich als ein weiteres Beispiel anführen, 
indem ich überzeugt bin, dass das schwachgraunlge 
und oft grannenlose Z,. apecwwfm Link, von dem 
gemeinen starkbegrannten 'Faumellolch nicht spe­
zifisch getrennt werden darf. Nur Z,. perenng fand 
Ich beständig grannenlos, so aufmerksam ich auch 
diese Pflanze seit vielen Jahren wegen der lehrrei­
chen Abnormitäten, die sie in reicher Fülle liefert, 
verfolge. Ich zweifle daher kaum, dass alle An­
gaben von begrauntem Z,. perfung ursprünglich auf 
einer Verwechslung mit Ẑ  iWicwn beruhen. 

Nach Beseitigung dieser Widersprüche ü b e r 
die Bauer, Blüthenzahl und Begrannung bei dem 
ItaL Baigras will ich zur näheren Charakterisirung 
desselben übergehen und z u diesem Ende zuerst 
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die verschiedenen andern Arten nennen, mit de­
nen wir es zu vergleichen haben- Meine bisheri­
gen Erfahrungen lassen mich In allem nicht mehr 
als 4 JLoZe/t-Arten unterscheiden, 2 einjährige uud 
2 ausdauernde ; die ersteren sind 2. (emwfrHfiMM 

uud ß r r c v w r , die letzteren Z,. i fn f i cwm und pen n/n;. 
Z. Z,. (c/nufcHfwn, Z, Z, r/i/n/Mm Z0//1. 
«.) Mficroc/ioc^OM, das gemeine, starkgranulgß 

gramen loliaccum spica longiorc aristas habeus der 
Alten. 

g.) Zr/ifocAaffon, das schwachgrannige, ist das 
Gr. loh spica longiore sine arlstls der Alten, Z« 
(fmukndon var. muticum uud submuticum auet. Zi. 
«löw/n ZZwifg. nach der Encycl. meth. Z<. gpecioawgl 
Z.///A-. e». Mer t . et Koch. Z . arrenge Zrjew/ie, Z, 
roouAiwm Ẑ e/#6. Z,. maarimwm IFiMd. nach Nees 
v. Esenbeck in Mar t . Fl. br. Ich rechne diese 
beiden Formen, die sich In ihrem Vorkommen als 
wirkliche Varietäten oder Bacen, die sich als sol* 
che fortpflanzen, verhalten, nach dem Vorgange 
der Alten zusammen, well Ich mit Ausnahme der 
Degrannuug auch nicht das geringste Merkmal fin­
den kann, an dem sich beide unterscheiden Hessen 
uud weil ich endlich auch in dcrBegrannung selbst 
Mittelformen kenne, w eiche, ob sie gleich selten 
sind, doch wirklich vorkommen. Es verhielten sich 
demnach beide Abarten gegeneinander ungefähr wie 
der begrannte Walzen oder Spelz und der gran-
nenlose ; oder auch der schwachgrannlge und zu­
weilen graunenlose Zhownw aceafwina zu dem stark-
und stcifgranulgen Z?r. ßroasi/a, in welchen beiden 
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Ich auch nur verschiedene Bacen einer Art erkenne. 
Mertens und Koch bemerken richtig, dass bei 
ihrem Z apecio.fwm die Grannen nie ganz fehlen, 
sondern nur kürzer, schwächer und geschlängelt 
sind. Merkwürdig ist dabei, dass während bei Z . 
iWiriHR die untern Grannen am häutigsten fehlen, 
bei dem Z. (mmd. g. umgekehrt gerade die obern 
Grannen am meisten fehlschlagen, was auch die 
Ursache ist, dass diese Abart oft für grannenlos 
gehalten wurde , indem die Grannen der untern 
Spelzen unter der langen Hüllspelze und im Spin­
delausschnitt verborgen liegen. Ob auch Z a/;t'cio-

JUD., das sich nach Mer tens und Koch 
Von Z f/)Ccio.«w)% Zink, durch w;n die ZföY/7ß *r/imn-
brf glätter und glatte Blattscheiden, aber oft noch 
schärfliche Spindel, nach B e i c h e n b a c h Fl . germ. 
excurs. dagegen durch schmälere Aehrchen nnd 
doppeM Arrifrre BfäMcr und meergrüne Farbe unter­
scheiden soll, und zu welchem K u n t h aus einem 
Unbegreiflichen Missverstand Z. apgcfoawm M e r t . 
nnd Koch zieht, Z. Zink dagegen ausschllesst, 
kann ich nicht entscheiden, da Ich die Beschreibung 
in Biebers te ins Flora nicht vergleichen kann; 
nach einem von B e r h a r d i mltgetheilten Exem­
plare, von welchem ich glaube, dass es der ächten 
Biebersteinischeu Pflanze zugehört, und welchem 
sich wirklich durch schmale Blätter und glatte 
Blattscheiden bei schärflicher Spindel auszeichnet, 
bin ich jedoch geneigt, auch dieses nur für eine 
klimatische Abweichung von Z. kmid. zu halten. 

(Schluss folgt.) 
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IT. T o d e s f ä l l e . 
Unser vieljähriger Freund und Mitarbeiter, Hr. 

Hr. W e i h e in Minden, Ist im vergangenen Monate 
daselbst mit Tode abgegangen. Hie deutsche Flora 
verliert an ihm einen sehr eifrigen und kenntniss-
vollcu Forscher, über den wir vielleicht später noch 
einige biographische Notizen mitzutheilen im Stande 
seyn werden. 

Am 2. Jan. d. J . starb zu Lüttich der Protes-
sor der Botanik nnd Zoologie daselbst, Hr. H. M. 
(! a e d e. Ihm folgte am S. Jan. der verdienstvolle 
H o u l o n de la B i l i a r die re , welcher als Bota-
nlker den Seefahrer dEut recas teaux auf seiner 
Boise begleitete. 

III. B i t t e an meine Freunde, welche aus­
ser dem p r e u s s I s ch e n Z o 11 v q r e 1 n e woh­
nen und welche mich bisher mit Zusen­
dungen beehrt haben und in der Fo lge 
noch er f reuen w o l l e n ; eine Bi t t e , die 
iüb ü b r i g e n s im Namen a l l e r b a y e r i ­
schen N a t u r f o r s c h e r v o r t r a g e n kann . 

Nach einer Allerhöchsten Verordnung vom 16% 
Januar 1S34 muss jede Sendung, welche aus Län­
dern, die ausser dem preussischen Mauthverelne 
liegen, eingeführt wird, mit einer nach unterste­
hendem Muster gefertigten Zolldeclaration versehen 
seyn; ist diess nicht der Fall, so zahlt der Em­
pfänger vom Bruttoccutuer 13G fl. Eingangsgebühr. 
In Folge dieser Verordnung wurde mir vor ein 
paar Tagen von einem Päckchen Samen, aus Pcsth 
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abgeschickt, 33 kr., und für ein Päckchen leben­
der und em Päckchen getrockneter Pflanzen aus 
der Gegend von Hannover erhaben, G Ii. 48 kr. 
Eingangsgebühr durch die Mauth abverlangt, bloss 
weil die benannte Declaration fehlte. Nach der 
Zollorduung sind frische Garteugewächse ganz frei, 
und Naturalien zahlen vom Zentner 50 kr., also 
eine ganz unbedeutende Abgabe. Aber nach der 
neuen Verordnung, die \ enig bekannt ist, (um 
solche sehen sich Gelehrte gewöhnlich auch wenig 
Um) mag es leicht kommen , dass ein bayerischer 
Naturforscher im Verlaufe des gegenwärtigen Jahres 
eine namhafte Strafe zahlen muss. Her Mauth-
boamto, ein freundlicher und rechtlicher Mann, nahm 
in dem vorliegenden Falle auf meine Vorstellung, 
dass ich auf eine unbillige Weise in eine Strafe 
verfiele, da bei dem besten Wülen, der Verord­
nung nachzukommen, hier eine platte Unmöglich­
keit vorläge und dass man mir wenigstens Zeit 
gönnen möchte, die ausw artigen Gelehrten durch 
die botanische Zeitung mit dieser neuen Einrich­
tung bekannt zu machen, Rücksicht, erhob die ge­
wöhnliche Eingangsgebühr, verwies mich aber wei-
t"' an die General-Mauthdlrection In München, 
Wohin ich mich nun auch gewandt habe. 

Meine Bitte geht nun dahin, dass die lieben 
Freunde , w eiche ausser dem preussischen Mauth-
verbande wohnen uud mich mit einer Sendung er­
freuen wollen, dazu eine Declaration nach folgen­
dem Muster fügen möchten : 
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256 

Z o l l d e c l a r a t i o n . 
An Hrn. Prof. K o c h in Erlangen werden hier­

bei gesendet 
1.) ein Päckchen Nr. I., bezeichnet mit H. P. K. 

Erlangen enthaltend frische Gartengewächse (le­
bende Pdanzen. es findet sieh wenigstens sonst kein 
passender Artikel als frische Gartengewächse in 
der ZoHvcrordnnug), 

2.) ein Päckchen Nr. 2., H. P. K . Erlangen 
enthaltend Naturalien nnd /war getrocknete Pflan­
zen zu einer wissenschaftlichen Sammlung. 

Prag den . . . 1834. (Unterschrift) 
Nach der Verordnung muss nämlich die Zoll-

declarailou enthalten : 1) den Namen des Empfän­
gers, 2) den Ort wohin das Stück bestimmt ist, 
3) dessen Zeichen und Nummer, 4) die Gattung 
der darin enthaltenen Gegenstände nach denjenigen 
Benennungen, womit solche im Zolltarif bezeiili-
net sind. 5) AVenn mehrere ungleichartige Ge* 

* genstände zusammen gepackt sind, das Nettogewicht 
eines jeden. C) Heu Ort und Tag der Ausstel­
lung der Beclaration, und T) die Unterschrift des 
Verseuders. 

Glücklicher Weise ist die Förmlichkeit nicht 
weitschweifig, so bedeutend dieselbe in ihren Fol­
gen auch ist, wenn sie nicht erfüllt wird. 

Erlangen d. 18. April 1834. Hr. Koch , Prof.*) 

*) Wir glauben kaum erinnern zu dürfen, dass wir bei 
den obwaltenden Verhältnissen die vorstellende Bitte 
de» Hrn. llofralh K o c k auch zw der uusrigcu uuctnn. 

Die llcdacliou. 
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